
 
 
 
Porträt 

 

Mit den markanten schwarzen Flecken rund um 
die Augen und an den Beinen ziehen die Kerry 
Hill die Blicke auf sich, entlocken Passanten 
und Spaziergängerinnen öfters ein begeistertes 
„Yööh“. Doch nicht selten suchen die Tiere mit 
grossen Sprüngen das Weite, wenn jemand nä-
hertritt. 

„Die Kerry Hill sind sehr sportlich“, sagt Züchter 
Remo Brogle aus Schupfart AG. Das hätten die 
Schafe bereits am ersten Tag auf seinem Be-
trieb bewiesen. Statt auf die Weide rannten sie 
über das Feld davon und verschwanden alsbald 
aus seinem Blickfeld. Dass sie die Tiere wieder 
gefunden hätten, sei pures Glück gewesen, er-
gänzt Gisela Brogle. Heute erzählt das Paar die 
Geschichte mit einem Lachen. Die Tiere seien 
in der Zwischenzeit viel zutraulicher geworden.  

Seit 2020 bauen Brogles mit den Kerry Hill eine 
Zuchtherde auf und sie sind sehr zufrieden mit 
der Fleischschafrasse. Diese wird seit diesem 
Jahr im Herdebuch des Schafzuchtverbandes 
geführt. 

 

Erstablammung mit zwei Jahren 

Brogles schätzen besonders, dass die Kerry Hill 
gross mehrheitlich problemlos ablammen. Im 
Alter von rund 18 Monaten werden die Auen 
erstmals gedeckt, obwohl das Erstablammalter 
gemäss Rassenstandard bei 12 bis 14 Monaten 
liegt. „Mir ist wichtig, dass die Auen beim ersten 
Ablammen ausgewachsen und kräftig sind“, er-
klärt Brogle. 

Da Schafstall und Wohnhaus nicht im selben 
Dorfteil stehen, haben Brogles eine Kamera in-
stalliert im Stall. So haben sie die Herde immer 
im Blick, ohne für jede Kontrolle hinfahren zu 
müssen. Ob eine Geburt bevorsteht, können 
Brogles häufig am ausgeprägten Züngeln der 
Aue erkennen. Zudem würde diese zu diesem 
Zeitpunkt oft von den übrigen Tieren umringt.  

Aktuell zählt die Herde rund 35 Auen, 50 Läm-
mer sowie sieben Böcke aus verschiedenen 
Blutlinien. Für die Zucht werden pro Saison je-
weils zwei oder drei Böcke eingesetzt. Tiere, 
die nicht zur Remontierung benötigt werden, 
werden verkauft oder geschlachtet. Kerry Hill 
gelten als gute Fleischschafe, erreichen eine T- 
bis H-Taxierung. 

 

Flecken statt Fleischigkeit 

Spricht Remo Brogle über die Vorzüge der 
Kerry Hill, tut er dies häufig im Vergleich zu den 
Texel-Schafen. Mit dieser Rasse stieg er 2004 
in die Schafzucht ein. Er gehörte damals zu den 
ersten Texel-Züchtern in der Schweiz, die sich 
auch für die Aufnahme der Rasse ins Herde-
buch des Schafzuchtverbandes engagierte. 
Brogle hat viel Zeit und Herzblut in die Texel in-
vestiert. Die Nachfrage habe jedoch abgenom-
men in den vergangenen Jahren und bei den 
Zuchtzielen seien die Auffassungen zuneh-
mend auseinander gegangen. „Es wird zu oft 
über die Flecken gemäss Rassenstandard dis-
kutiert und zu wenig über die Fleischigkeit.“ 

Einen eigenen Weg gehen 

Seit sechs Jahren züchten Remo und Gisela Brogle in Schupfart AG Kerry Hill-Schafe. 
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Deshalb schaute sich Brogle nach einer ande-
ren Rasse um. Wie schon bei den Texeln war 
ihm nebst den züchterischen Kriterien ein Punkt 
wichtig: „Ich wollte eine Rasse, die nicht schon 
jeder hat“. 

 

Weidewechsel im Anhänger 

Brogles halten immer noch Texel, aktuell zehn 
Auen und 12 Lämmer. Mit ihrem ruhigen We-
sen sorgen sie für Ausgeglichenheit in der 
Herde, sagt Gisela Brogle. Kerry Hill neigten 
manchmal schon zu nervösem Verhalten, ins-
besondere bei Weidewechsel. 

Das Weideland grenzt nicht an den Stall und ist 
auf verschiedene Standorte verteilt. Um das 
Transportieren zu vereinfachen, teilen Brogles 
ihre Schafe nach Geschlecht und Grösse mög-
lichst so in Gruppen auf, dass jede für sich in 
den Anhänger passt.

Brogles bewirtschaften 
13 ha LN, davon sind 
rund 2 ha Ackerland 
(Brotgetreide oder 
Raps). Die Feldarbeiten 
führt grösstenteils ein 
Lohnunternehmer aus. 
Remo Brogle arbeitet 
im Schichtbetrieb Voll-
zeit auswärts. Er be-
treibt die Schafzucht als 
Nebenerwerb und geht 
dabei bewusst seinen 
eigenen Weg. Gleich-
zeitig sind die Schafe 
auch das Hobby von 
Remo und Gisela, das 
sie mit einem hohen 

Anspruch an das Tierwohl und mit viel Leiden-
schaft pflegen.    Esther Zimmermann 


